
zweiter Durclisthnitt aus den Alpen«

Eine gcü^nostisclic Parallele zu dem Durchschnitte der Salz.burgi-

sclien AIj)en im ersten Jahrgänge des Jahrbucliest

Aus den hinterlassenen Papieren

des

Herrn Lill von Lilienbach
'-'J*

Mit einem Längen-Profile auf Tafel L

I. Riclitung und Erstreckung der Diü'clisclmitts-

Linie.

Die Durchschnitts-Linie durchziehet in derRichtünff von Süden

nach Norden an der östlichen Seite des Salzach-Thnles , mit

einer Erstreckung von fünf Meilen vom Tännengebirge bei

Werfen bis zum Gaisberg bei Salzburg^ die ganze Breiten-

mächtigkeit der nördlichen Kalkalpen-Kette*

Vom Gaisberg gegen Norden durchschneidet dieselbe noch

die j das Alpen^Gebirge einsüunienden Hügelreihen , bis zit

den drei Meilen entfernten beiden Trämer-^een bei Mattsee.

Vom Salzach -'Y\\a\q selbst ist die Durchschnitts-Linio

beiläufig eine halbe Meile, — von dem, westlicher gezoge-

*) Diese Abhandlung wurde vom Verfassfii' nicdergeschrieberi nach

vorläufiger Bestimmung seiner mir zugestellten Versteinerungenj

Die Beendigung dieser Bestimmungen und die Bekanntinachung'

der in diesem Jahrbuclie, 1832, S. 150. ff*, mitgetheilten Resultatfl

erlebte er nicht mehr, daher einige Widerspriiclie mit letztern«

Übrigens riiliron die unten folgenden Petfefakten - Bestiramungert

noch nicht von mir her. BR0^N4

Jahrgang 1833.
'
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neu Durchsclinitt (im Iteii Baiule des Jalirbiichs) aber eine

ganze Meile und darüber gegen Ost entfernt.

Die nähere Riclitung der Durchschnittslinie erstreckt

sich über das Tannengebirge bei Werfen in das Thal der

Lamer bei Scheff'au : von dort durch den Keldau - Graben

unweit Golling, das Mooseck, die Abdachung von Kollmann

in den Tauklboden. Über den Schienken sich erhebend und

dann das Gaisau-TWiAchon durchziehend erreicht sie das

Wicsthal und läuft dann von Gimpl längs des äussersten, das

Salzach - Thal begränzenden Rückens bis zum Glasenbach.,

bieget von dort gegen den Park-Aigen ein, und beschliesset

am Gaisberg ihren Lauf innerhalb des Alpengebirges. Ihre

weitere Richtung durch das hügelige Vorgebirge der Alpen

aber nimmt dieselbe dann vom Nockstein am Gaisberg über

Gugenthal unweit Gnigl, Elyxhausen, Trum, längs den Ufern

des , den östlichen Fuss des Haunsbergs bespülenden Ober-

trumer Sees, bis Matlsee am Rande des grossen alten Donau-

beckens.

II. Lagerungsverhältnisse und Bestand der

Felsarten.

Die rothen und bunten , mit erzführendem Kalkstein,

Sandstein und Grauwacken-artigen Gesteinslagern wechsel-

lagernden und denselben Bestand, wie längs des ganzen süd-

lichen Randes der Kalkalpen zeigenden Schiefer verbinden

sich 5 bei einem ziemlich gleichförmig nach Norden gerich-

teten Einfallen derselben, nach oben mit dunklem Hornstein-

führenden Kalksteine und Schieferschichten, welche letzteren,

wenn gleich mehr matt von Farbe und mit ebenen Schich-

tungsflächen, doch noch immer von Quarzschnürchen durch-

zogen erscheinen. Über diesen schiefrig-kalkigen Felsarten

erhebt sich nord-östlich von Werfen schroff und steil das

Täwnew-Gebirge mit seinen über 7000' hohen, breiten und,

aus der Ferne betrachtet, beinahe Plateau-förmigen Rücken.

In der Tiefe des engen Thal-Einschnittes der Salzach

seigt der Kalkstein nur stellenweise eine dunklere Färbung
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und. ausser Amnioniten, geU'isse Beleniinten-ähnlichej und

andere unkcnntliclie organisclie Unn-isse. In der Ilölie ent-

Mickelf derselbe bei einer heilen Färbung eine ausgcKeicll-

net deutliche, im Ganzen genommen waagerechte Schichtung,

(iegen das Thal der Lämmer^ welches diesem kolossalen Kalk-

gebirge Greneen setzt, fallen die deutlich gesonderten Kalk-

bänke — wie man diess längs des ganzen Gehänges selbst

schon aus der Ferne wahrnehmen kann — mit einer iift

Grossen etwas Bogen-förmigen , voii der Höhe des IVinnen-

Gebirges bis in das Thal hinabreichenden Schichtung nörd-

lich ein.

Jenseits der Lammer, in der Scheffaü unfern dei* Kirche,

bildet das nördliche Flussufer, über welchem die Strasse in

die Abtenau führet, ein Grünstein-artiges Gestein, mit Pista-

zien-grünem Teige und spai'samen Hornblenden- ^ und noch

seltener etwas glasigen Feldspath-Ki'ystallen. Auch Epidot

ist der Felsart in kleinen Drusen eingemengt. Von Eisen-

glanz aber , welchei' in einem gleichen Porj)liyr-artigen Ge-

stein an der Gütschen bei Berchlesgaden häutig enthalten ist,

beobachtet man bloss S])uren in derselben.

Von Schichtung lässt die, ftuf eine nur kiirze Strecke

entblösste blasse nichts wahrnehmen ; eben so wenig von

Lagerungs-Begrenznngen. Über den mit Vegetation bedeck^

ten Boden erhebt sich höher Kalkstein, und näher dei' Kirche

zu ist ein Gypsbrnch geöffnet.

Der Gyps erscheint gebändert, theils rein und Alaba-

ster-artig, theils mit Thon gemengt. Stellenweise enthält ei'

zahlreiche Eisenglimmer-Schüppeni Gleich in der Nähe, in

dem enoen von der Kirche hinauf führenden Graben, tritt

ein rother und grauer Glimmer-reicher Schiefer und Sand-

stein auf, welchem auch noch stellenweise Gyps eingemengt

und in grösseren Massen aufgelagert ist.

Über Gerolle und höher über die Wiesen des Oets-

lehens^ welche einen rothen Boden zeigen, ansteigend gelangt

man erst am /Jarek- Küpfi auf anstehenden graulich weisse»!

Kalkstein. Von dort in den tiefen Kehlau-druhen sich hin-

^. #



— 4 -

ablassend kömmt man indei' Tiefe auf" dunklen, tliouigen Kalk-

stein, fallend in SW. 30''. An dem entgegengesetzten Gehänge

erscheint rothei* Thon, rother und dunkler Schiefer, und höher

dunkler geschichteter Kalk. Das Einfallen wechselt in SO.,

O., ISO. (300). _ Weiter — am Wege — rother, dunkler

und grauer Schiefer , fallend in SSW. Noch eine kleine

Strecke weiter: weisser Kalk, fallend in NNW. und N.

unter 70^. Das System der rothen und dunklen Schiefer

und Kalksteine , welche der Kehlau-Gviihen enthlösst , zeigt

mithin ein nach abwärts gekehrtes fächerförmiges Schichtungs-

Verhältniss, und die beiden äussersten oder obersten Schich-

tenglieder erscheinen gegen Norden und Süden von dem grau-

lich weissen Kalkstein überlagert, welcher in seiner weiteren

Erstreckung gegen Osten sich auch als Dolomit darstellt.

An dem nöi'dlichen Gehänge des Kehlau-Gvahens wii-d

der Kalkstein bald von üppiger Vegetation bedeckt, und erst

am höchsten Punkte desselben (am Eck), kommt ein dunkler,

thoniger Hornstein-führcnder Kalk und Mergelschiefer, mit

einem Einfallen von 30*^ in NW., zum Vorschein.

Yon dort über die, mit Pflanzenboden bedeckte Höhebene

gegen Norden schreitend gewahrt man bloss in den Ein-

schnitten des Ä^or/erer-Baches anstehendes Gestein. Es ist

ein aschgrauer schiefriger Mergel, welcher hier beinahe

völlig waagerechte Schichten zusammensetzet. Näher gegen

Aloosecli^ in der Nähe der dort im Betriebe stehenden grossen

Gypsbrüche , wechselt der Mergelschiefer unter einem Ein-

fallen von 40^ in NW. mit einem grünlichen , feinkörnigen

Sandsteine, welcher F u ku s- Abdrücke und verkohlte Pflan-

zen enthält. Auch kalkige Trümmergesteine erscheinen hier

diesem Systeme mergelig-sandsteinartiger Schichten , in Ge-

stalt von unförmigen Massen und Bänken, verknüpft. Der

Gyps, welcher gleich in der Nähe anstehet, und einen gan-

zen Hügel bildet , ist geschichtet , mit einer Neigung von

50" — 70® nach S. und SSO. SteUenweise ist er von rothen

und schwarzen Thonklüften durchzogen , in der Regel aber

frei von Einlagerungen. Er enthält eingemengten Schwefel,



flieils iliirch «lie ganze Masse so innig vertheilt, «lus.s dieselbe

stellenweise eine zarte gelbe Färbung erliält, tlieils in klei-

nen Drusen und Krystallen. Längs der Streicliungsriclitung

dieser Gyps-Ablagerung gegen die Weifenau erscheint der

Boden voll un/.äliliger Aushöhlungen und schlottenarti'>ei*

Vertiefungen. Durch das hochgelegene Thälchen von Moosech

über thonigem Boden , unter welchem an mehreren Stellen

Mergel, rother Thon und Gyps zum Vorschein kommt, und

in dessen Nähe auch das interessante blaue Fossil (Siderit

oder Saphyrquarz) mit Epidot -artigen zarten Schüppchen

und Eisenglanz unter gegenwärtig jedoch nicht mehr siclit-

baren Verhältnissen des Vorkommens gegraben wurde, an

dem entgegengesetzten Geliänge gegen das Zimmereck anstei-

gend verfolgt man den schiefrigcn Mei'gel mit einem mehr

oder weniger nacli Süden gerichteten Einfallen bis zu dem

höchsten Punkte jenes Gebirgrückens , welcher dann mit

einer sanften Neigung gegen den Tanhlboden zu abfällt und

die Hochebene von Kollmann bildet. Vor Kollmann erschei-

nen gelblich graue, sandige Mergelschichten, mit waagerech-

ter Lagerung, welche sich dem tiefer zum Vorschein kom-

menden , licht und gelblich grauen , etwas mergeligen , und

ausgezeichnet flachmuscheligen Kalksteine verbi)iden.

Dieser Kalkstein setzt mit vorzüglich deutlicher Ab-

sonderung in wenig mächtigen, 3" — 4" messenden Schich-

ten , nnd bei einer im Ganzen genommen waagerechten La-

gerung, durch den Tauhlbodeji durch, und erhebet sich an

der entgegenoesetzten Seite mit dem Kronen-förmig endenden

Schmiedenslein zu einer Höhe von 4S00'.

Eine unter nur 5 — lO** nach Süden geneigte und

einige flache Undulationen zeigende Lagerung, -^— ^ieudich

zahlreich beigemengte Hornstein-Nieren —- und höchst sel-

tene Spuren von versteinerten Schaalthieron (kleinen, A u g-

t e r n - oder P e r n e n - artigen Formen), gehören hier unter

die wenig bezeichnenden Merkmale dieses Kalksteins , wel-

cher im Gegentheile durch die grosse Einfachheit des Be-

standes und der äussern, gewöhnlich Terrassen-förmig sich
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crliebendcn und in kleine Plattformen oder Hoclirüoken aus-

Jpufentjen Formen seiner Berge: des Schlenhens ^ Schmieden-

steins , Reinsbergs , Trattbergs , u. s, w. sich zu erkennen

giebt.

Über das nördliche, steilere Gehänge des Schmieden-

Steins in das Thal der Gaisau sich hinablassend, genährt

man erst in einer Tiefe von ungefähr 3000', in dem Graben

bei der alten Klause, das Auftreten anderer Felsarten, Avel-

clie bei einer gleichförmigen Lagerung unter 10° — 20" ge-

gen Süden einfallen , und auf solche unzweideutige Weise

den obern hellen Kalk des Schmiedensteins unterteufen. Von

oben nach unten schreitend beobachtet man folgende Ge-

steinslager :

a) Grauen , schiefrigen Kalkstein und Mergel , in ziemlich

dünne Schichten getheilt, ungefähr 200' mächtig.

b) Hothen Kalkstein, — theils etwas dunkler roth gefärbt,

mit ausgezeichnet ebenen Schichtenflächen , und dann

versteinerungsleer, — theils lichter roth, etwas merge-

lig mit unebenen oft denen des Nagel- oder Tutenkal-

kes ähulichen Schichtenflächen. Hoi'nstein , zuweilen in

Jaspis oder Chaicedon übergehend, erscheint beiden Ab-

änderungen beigemengt. Diese Schichten sind es auch,

welche hier sowohl, als in dem bloss durch einen Berg-

rücken getrennten Thale von Hintersee, in den Wies-

thaler Steinbrüchen , in jenen von Adneth und am Dür-

renberg., die so zahlreichen und schönen fossilen Schaal-

thiere enthalten, yon welchen hier zumal A m m o n i t e n
,

zuweilen yon bedeutender, bis über 1' im Durchmesser

erreichender Grösse, und Nautilen namhaft gemacht

werden können. Die Mächtigkeit dieser Schichtenfolge

beträgt hier gegen 80'.

c) Sclnvai'zer Schieferthon mit dünnen Scliichten von Kalk-

stein U»d nierenförmigen Massen eines lichtgrauen Mer-

gels. Mächtigkeit bei 40',

d) Grauer Kalkstein, wechselnd mit schwarzen, dünnen

glänzenden und krummschaaligen Schieferschichten. Beide
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siml l)ituiiuiiös und zeigen Wülste auf ilcii Sclnohton-

fläclien und Sjiuren organischer Roste. Die Scliieliteii

sind unter 10" nach Süden geneigt und nehmen zusam-

men eine Mächtigkeit von fast 100' ein.

e) Graulich weisser Kalkstein, nach oben zu zwischen sei-

nen Bänken dünne Schieferschichten zeioend. Dieser

Kalkstein nimmt den ohern Tlieil des Gatsau-Thalas

Ui der Thalsohle ein , und die Schichten desselben fal"

len entgegengesetzt, d. i. unter 5" nach N. ein.

Ein kaum eine Viertelstunde gegen W. entfei'nter, und

ebenfalls vom Schienken in die Gaisau hinabführender Graben

entblösst von Oben nach Unten den obern hellen Kalkstein,

graulich-grünlichen und röthlichen Kalk mit untergeordneten

kalkigen Trümmergesteinen, rothen Kalk mit vielen Ammo-
niten, und grauen geschichteten Kalk, welcher dann, schein-

bar ohne Unterbrechung, bis in die Thalsohle hinabreicht.

An dem östlichen Gehänge der Gaisau beobachtet man

in einigen Gräben — zwischen dem Schlenken und den Gai-

ÄflM-Häusern — Spuren von Schiefer und! rothem Kalkstein,

an dem entgegengesezten 0. Gehänge, gegen den Ladenberg

und Hintersee zu, steiget der untere graue Kalkstein hoch

an, und der darüber gelagerte rothe Kalkstein bildet bereits

die tieferen Punkte und Einsattlungen des Gebirgsrückens,

über welche sich noch. Kuppei> des obei*n , lichten Kalksteins

erheben.

In einer Entfernung von zwei Stunden vom Fusse des

Schienkens nach dem Gaisau-T\\a\e abwärts entblösst der

Mertelbach schwarzen, blättrigen Schiefer mit einem nach

Süden gerichteten Einfallen. — Etwas tiefer befindet sich

ein Steg, welcher über das tiefe und enge, Spalten-förmig in

dem grauen Kalksteine eingegrabene Bette des Mcrklbaches,

setzet. Gleich darauffällt der Merlelbach über eine Felswand

hinab, und dort ist es, wo man den schvvarzen Schiefer und

Mergel , bei einer bedeuten<ien Mächtigkeit sicli besonders

charakteristisch entwickeln, und bei einem Einfallen in S,

mit beiläufig 30° den weissen Kalk am Steg unterteufen siebet.
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Das herrschende Gestein ist ein völlig schwarzer, sicli leicht

theilender bituminöser Schiefer. üntei'geordnet demselben

erscheinen massig dicke Bänke eines granlich weissen, etwas

körnigen Kalksteins, welche sich gewöhnlich in der Entfer-

nung von ein paar Klaftern wiederholen , so dass die ganze

Schichtenfolge ein gewisses regelmässiges
,

gebändertes An-

gehen erhält. Ausser diesen Kalkstraten enthält aber der

Schiefer noch besonders charakteristische, j)lattgedn'ickte

Nieren oder Theilganze eines Lagers licht-grauen Mergels.

Diese Schichtenfolge ist es , welche hier die eben so durch

ihre Form als Menge ausgfczeichneten fossilen Schnalthiere

enthält. Vor allen muss eine Gattung Perna, auf den er-

jBten Blick mit dem Mytilus socialis des Muschelkalkes

Ähnlichkeit zeigend, namhaft gemacht werden, welche in

oft ziemlich grossen Exemj)laren einige Schichten beinahe

ausschliesslich zusammensetzet. Nebst diesen findet man

Tereb ratein, der T. vulgaris ähnlich, Plagiosto-

m e n und Gryphiten, — dann 4 neue Species von P e c t e n

,

von welchen eine dem P. dentatus des Lias ähnlich ist;

— ferner s t r e a , M y a ? , C o r a 1 1 i n a oder C a r y o p h y 1 -

1 i a. Nach unten zu nehmen die mit dem Schiefer wech-

sellagernden Kalkbänke an Frequenz zu , werden dann bei

der Mühle vorherrschend und enthalten zahlreiche Madre-

p o r e n. Es beginnt sodann, immer mit gleichförmigem Fal-

len bei 30'^ S., der rothe Kalkstein, und zwar vorherrschend

jener mit ebenen Schichtenflächen ohne Versteinerungen.

Während er dem Verflachen nach an dem Gehänge des

tief eingeschnittenen Grabens ansteigt , konunt unter dem-

selben wieder der gi'aulich-weisse mit dünnen Mergelschie-

fer-Schichten wechselnde und Hornstein-Nieren enthaltende

Kalkstein zum Vorschein, der hier ausser Madreporen
zwei Gattungen A mm n i t e n enthält, von welchen die eine

mit dem A. Conybeari des Lias viele Übereinstimmung

eei"^t. die andere aber neu zu seyn scheint.

Unter den bei .30^ S. eijifallenden grauen Kalksteinschich-

ten erscheinet wieder am W. Gehänge des Grabens schwär-
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zer, bläftrigcr Sclncfcr mit lichteren Mergelnicren , des-

sen Schichten unter ()()'' O. einschiessen. Nicht genug,

dass dieses Schichtungs-Verhältiiiss gegen den oberen Kalk-

stein abweichend erscheint, tritt am entgegengesetzten Ufer

des Baches noch ein granlich weisser Kalk mit waagerech-

ter Schichtung auf. In der Fortsetzung des Grabens aber

unterteuft ein grauer, spröder, undeutlich geschichteter, und

in S. einfallender Kalkstein den schwarzen Schiefer sowohl,

als den gegenüber anstehenden waagerecht geschichteten

Kalkstein.

Augenscheinlich fand hier irgend eine Verschiebung oder

Rutschung Statt, welche diese abweichenden Lagerungs-Ver-

hältnisse hervorgebracht hat: eine Erscheinung, welche zu-

mal an diese dunklen Schiefer und Mergel auch an andei*n

Orten iSchar?fz/iehl-Gv!\hen bei Berchlesgaden^ Hintersee in

der Ramsait) geknüpft zu seyn scheint.

Bis zum Ausgange des Mertelhaches in das Wiesthal

erstreckt sieh der graulich -weisse , zuweilen etwas dolo-

mitische , massige Kalkstein ohne deutlich wahrnehmbare

Schichtung. Im Wiesthale erscheint an einer Stelle der dunkle

schiefrige Mergel mit Pernen-artigen Resten, und höher, an

dem entgegengesetzten Gehänge, gegen Gimpl^ rother und

weisser Kalkstein, mit einem Einfallen in W^. und NW.
Eine halbe Stunde gegen W. von der Durchschnitts-

linie entfernt, stehen am N. Gehänge des Wiest/iales, an der

Strasse, mehrere Brüche im rothen Kalksteine in Betrieb. Die-

ser Kalk erscheint mehr blättrig und mergelig , seine rqthe

Färbung zuweilen unterbrochen
,

gefleckt und auf einen ro-

then Kern beschränkt , mit einer nach aussen in blaulichen

Mergel verfliessenden Hülle. Lager von graulichem Kalksteine

mit blaulich-schwarzen , blättrigen Mergeln und Schiefern,

stellenweise mit Ammoniten, verknüpfen sich demselben.

Das Einfallen der Schichten ist flach in W. gerichtet. In

diesem rothen Kalksteine der Wiesthaler Steinbrüche findet

man Orthozeratiten, Belemniten, Nautiliten,

^ enigstens fünf Arten von Ammoniten, von welchen eine



— 10 —
tiein A, n» h1 t icos t at iis Sow. sich anrelliet, Encrini-

teii, IMadrc])oren u. m. a. Alle diese Petrefakteii und —
nach oheii zu — ganze 31 a d r e p o r e n - Bänke erscheinen

auch ia. den grossen eine halhe Stunde südlich gelegenen

und, auf denselben Kalksteinschichten umgehenden, Brüchen

von Adnelh , welche von dem Mertelbach bloss durch den

Gebirgsrücken von Knspl getrennt sind, und über welchen

man, an deoj westlichen. Gehänge ansteigend, schiefrigen Kalk

und Mergel mit Hyrnstein , dann massigen grauen Kalkstein

und, über diesen in der Höhe unweit Krispl, noch den Mer-

gelsohicfer und Sandstein \o\\ Mooscch oder Abtswald wnage-

recht gelagert siehet. Nach dieser kleineu Abweichung von

der Durchschnittslinie a,n das nördliche Gehänge des Wies-

thales zurückkehreiid, beobachtet man im Aufsteigen gegen

das Gimpllehen weissen und rothen Kalkstein , mit rothem

und dunklem Hornsteine. Das Einfallen ist in W. und NW.
gerichtet. Noch bedeutend höher erscheinen mergelige, in

dünne Blätter sieh spaltende Schiebten des rothen Kalksteins.

Näher dem Gebirgsrücken wechseln rothe und grünliche

Kalksteinschichten mit weissen Kalkbänken bei einem Fallen

von 15** — 20** S. Gleich daneben fallen die Schichten ei-

nes rothen, thonigen Kalksteins mit 7Q** NW. ein. Die höher

gelagerten Kuppen aber, so wie den obern Theil des über

die Fager g^^^n den Gaisherg hinziehenden Gebirgsrückens

setzet der weisse Kalkstein zusammen. Im Glasenbach, wel-

cher jenen Gebirgsrücken theilet, erscheinen in der Tiefe

rothe Kalkstein- und Mergel-Schichten, zum grossen Theil

Trümmergestein-artig. Höher tritt graulich weisser , dich-

ter Kalkstein auf, welcher bei einem Einfallen von 40** NW,
mit 2 — 3" mächtigen , in Chalcedon übergehenden Horn-

steinschichten , die noch überdies kleine Drusen von ausge-

IKeichneten (luarzkrystallen einschliessen , wechsellagert und

ein gebändertes Ansehen darbietet. Bereits am Glasenbach

sieht man Massen jenes Konglomerats, welches sich dann

M-eiter nördlich einestheils bis hinab über den Park von

Aigen. andererseits aber bei 2000' hoch bis unfern des Zis-
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tclhfwscs , 1000' beiläufig unter ilem hüelisten Punkte tlos

Gaisbcrgcs^ erstroeUt.

Dieses Konglomerat besteht aus gerundeten, »lorli auch

aus kleinen eckigen und grossentheils rothen Stücken Kalk-

steins. Der Teig ist mergelig und zuweilen auch kieselig-

kalkig; daher das Gestein durch Verschwinden der einge-

backenen Trümmer sich bald als Mergel, bald als Kieselkalk

darstellet. Etwas verschieden von diesem ist jener Mergel,

welcher eigene Känke in dem Konglomerate zusammen'^

setzt. Er ist mehr thonig, weich bis ins Harte, gi"au,

blaulich und rothlich von Farbe, und enthält undeutliche

kleine Schaalthiere , — und höher, bei dunkler Farbe auch

Spuren von Nummuliten. An dem 4000' hohen Gais-

berge, an dessen W. und S. Gehänge das so eben bezeich-

nete Konglomerat zn 30 bedeutender Höhe ansteigt, zeigt

der Kalkstein eine graulich-weisse , doch sehr häufig auch

eine dunklere Färbung, und eijie mehr massige oder doch

sehr undeutliche und verworrene Lagerung und Schichtung,

so dass man ein Fallen bald in O. und S., bald in W., wei^

ches am meisten zu herrschen scheint, wahrnimmt.

Es ist derselbe Kalkstein , welcher über Gnigl gegen

Salzburg fortsetzt und dort mit dem Kapuziner- und Schloss-

berg aus der Thaiesmitte hervorragt. Er gehet dort oft in

ein dolomitisches Trümmei'gestein über , welches zusammen-

gesetzt ist aus kleinen eckigen Stücken dolomitischen Kalk-

steins in ebenfalls dolomitischeni Teige. Mit den zerrisse-

nen Felsen des Nocfistetns endigt der Gaisberg g'^gen N.,

und mit diesem auch zugleich die Breitenerstreckung der

Kalkalpen - Kette. Jls beginnt ein neues System jüngerer

Felsarten des Wiener- oder Karpathen-Sandsteins.

Am Fusse des Nuchsteins oberhalb Gugenthal erscheinen

in einem kleinen Graben Sandstein- und Schiefertlion-Schich-

ten, unter einem Einfallen von 40" SSO. wechsellagernd

mit rothem, flachmuscheligem Mergel. Etwas tiefer legen

sich die Schichten flächer, fallen aber dann auf den Berg-

rücken, welcher die beiden Poststrassen nach Jlof und

k
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Neiimarht trennet, mit 70** entgegengesetzt, «1. i. in IN., und

stellen sich endlich ganz auf den Kopf. Am nördlichen

Fusse jenes Bergrückens, an der Strasse unfern Gniyl, neh-

men die Schichten wieder ein S. Fallen an. Mit so abwech-

selnden Schichtungs-Verhältnissen setzen die untereinander

wechsellagernden Sandstein-, Mergel- undSchieferthon-Schich-

ten mehi'ere Iliigelreihen iihcr Maria Piain gegen Elyxhau-

sen zusammen. Dort werden einijie Schichten stark kiese-

lig, stellen sich theils als Kieselkalk, theils als (Auarzfels

dar, und wechsellagern mit feinem glimmerigem Sandsteine

und schwarzem Schieferthone. Auf den Schichtenllächen

bemerkt man viele verkohlte Pflanzentheile. Etwas westlich

von Eli/xkausen, im Mühlgraben, gesellen sich dem Sandstein

Mergelschichten mit vielen und schönen Fukus-Abdrücken bei.

Im Vorschreiten gegen den Haunsherg beobachtet man in

den zum Theil sehr tiefen Gräben übei'all denselben Sand-

stein und Mergel, mit einem abwechselnden Einfallen in NW.,
SOS., ONO., und zunächst dem Haunsherg in N.

Die Durchschnittslinie langes des TrumerSees verfol-

gend , und den Haunsherg mit seinen vertikalen Wechsel-

Lagerungen von Eisen-haltigeu Nummuliten- Sandsteinen mit

weissen, zerreiblichen Sandlagen (^St. Patikralz) links las-

send erreicht man Mattsee. Dort erhebt sich in der Bucht

zwischen dem Ober - und Nieder - Trumer - See eine mässigr

hohe Hügelreihe, welclie mit dem Wartstein bei Mattsee ihr

Ende erreicht. Die obersten, nach SSW. mit 30" — 40"

einfallenden Gesteins-Lager setzt der Thoneisenstein-Köi*ner

führende Nummuliten-Sandstein von Kressenberg und Hau7is-

berg , welcher hier ausser häufigen Clypeastern und

Echiniten auch noch Plagiostomen und Tere bra-

tein enthält, zusanunen. Unter demselben folgen mit gleich-

förmiger Lagerung Schichten eines graulich-bläulichen Kalk-

steins, mit lichteren, weisslichen, von mit dem Gesteine verflos-

senen organischen Resten scheinbar herrührenden Flecken.

Diese endlich werden von ebenfalls in SSW. einfallenden,

grauen thonigen Mergel-Schichten unterteuft , welche ganz
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mit einer (iattuiig (iryphiten erfüllt shicl , die mit dei*

(iryphiea des Karjiatheii - Sandsteins (Orlowa im Wuylhale,

u. a. a. O.) nnd der Gosuu viele Alinliehkeit zeigen , und

welehe Ilr. Graf von Münster und Hr. Bouk für G. columba
ansehen, während die Herreu Sowerby und Murchison vvedei*

jene noch die von Mattsee als solche betrachten.

In der Fortsetzung nach dem Streichen bildet der Eisen-

haltige Nummuliten- Sandstein den Schlossberg im Ort Matt''

see^ und, eine Viertel-Stunde entfernt am Ufer des Nieder'^

Tnimer-Sees , die das Ufer begränzenden Hügeh'eihen , an

welchem letzteren Punkte derselbe auch von dem lichten und

gefleckten Kalksteine noch immer unter einem nach SSW.
mit 60*^ — 70° gerichteten Einfallen unterteuft wird. Die

Dihivial-Lehm- und Geriill-Ahlagerungen erreichen hier be-

reits eine bedeutende Höhe und bedecken auf solche Weise

auch den Buchberg und den bei lOOO' ansteigenden Tann-

berg , welcher mit seiner OSO. Erstreckung genau in die

Streichungsriehtung der so eben beschriebenen Felsarten,

und zwar an die Grenzscheide des Eisen-haltioenNummuliten-

Sandsteins hineinfällt, aus welchem er auch aller Wahr-
scheinlichkeit nach zusammengesetzt ist.

III. Vcrgleichung mit den Felsarten und Lagc-

rungs-Beziehungen !)enaclibai'ter Durchschnitte.

1) Der rot he Schiefer mit Grauwacke-artigen Sand-

stein- und Erz-führenden Kalkstein-Lagern bietet längs des

südlichen Randes des Alpenkalksteins im Ganzen genommen

dieselben Lagerungs-Beziehungen dar, wie sie bereits an an-

dern Orten =) flüchtig geschildert worden. Aus diesen Be-

ziehungen verdient jenes Verhältniss besonders herausgeho-

ben zu werden, dass, zumal in Tyrol^ die rothen Schiefer

und Sandsteine mit dem ihnen untei'oeordneten Erz-führen-o

den Kalksteine und Konglomerate ein nach unten dem gros-

*> Jahrbuch, 1830. S. 169. 172.
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seh Schiefergebilde verknüpftes System, an der Grenzscheide

des Alpenkalkes, zusammensetzen.

2) Der am Tännenyebirge ein so ausgezeichnetes N.

Einfallen der Schichten zoigencle Kalkstein, unterteuft

diesem zu Folge alle übrigen , weiter nördlich gelagerten

Felsgruppen.

Gleiche Beobachtung bietet das Wimbach-T\\n\ . weiter

westlich am Fusse des Wazinanns ^ dar, wo über grauem

Kalksteih ein System von rothem Kalkstein, Mergelschiefer,

Gyps und rothem Sandsteine mit einem NNO. Einfallen der

Schichten gelagert erscheint.

Zwischen diesen beiden Punkten, am Hohen Güll^ neigen

sich zwar die Kalksteinschichtcil ebenfalls nördlich, allein

sie verknüpfen sich dort nach oben
,

gleich einer der ober-

sten Felsgruppen des Alpenkalkes , dem Mergelschiefer und

Sandstein von Abtswald; und, bei näherer Betrachtung des

Kalksteins vom Hohen Coli und Ekerf'ürst, zeiget es sich

bald, dass es der obere, helle Kalkstein vom Schrambach oder

Schmiedenstein sey. Der Kalkstein vom Hohen Gull kann

demnach nicht mit jenem des Tänne7igebirges oder des IVaz-

manns zusammengestellt werden , sondern zwischen beiden

ist noch der rothe Kalkstein mit den ihm verknüpften schie-

ferigen und Sandstein-artigen Gliedern /u suchen. Und in

der That, wenn man auch gleich am Hohen-Göll niclits von

jenen Felsarten wahrnehmen kann , so lasscji doch die vom

Künigssee-T\\n\Q an das Hochbrctl und den lennerhopf— die

SW. Fortsetzung des Hohen Gulls — ansteigenden Gräben

ein System schiefriger Schichten wahrnehmen, welche den

Kalkstein des Hohen-Gülls von dem darunterliegenden Kalk-

stein scheiden düi'ften. Dieser untere graue Und dichte

Kalkstein enthält bei einem, denselben nicht besonders aus-

zeichnenden äussern Bestände an den steilen Wänden des

Königssee's und an andern Orten Am m o n i t e n , M a d r e p o -

ren Encriniten und Car di en- artige Gestalten, welche

Euweilen eine sein* bedeutende Grösse erhalten, und den
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äussern Umrissen nach am mclsfoii mit Isoeardia Ähn-

liclikeit zeigen.

3) Der Grün stein in der Schcffau zeiget anch dort

keine näheren Lagerungs-Begrenzungen ; und eben so zwei»

felhaft ist dessen Verhalten am SilUterge iGölschen') bei

Bervhlcsijaden. Aber merkwüi-dig erscheint die SteHung die-

ses Grünsteins, zwischen dem Kalkstein der untern Abthei-

lung und dem gleich in seiner Nähe zum Vorschein kom-

menden rothen Schiefer und Mergel mit untergeordnetem

Gypse , — welch' lezterer Verband sich durch den Eisen-

glimmer, der dem Grünsteine, dem rothen Schiefer und dem

Gyps eigen ist, nachweisen lässt.

4) Der rothe Mergel und Sandstein, welcher

sich seinem Bestände nach eigentlich füglicher als Schiefer

und Sandstein bezeichnen liesse , stehet nicht vereinzelt in

der Sdieffau da. Ostlich — an der Lammer in der Ah-

tenau am Ari-Kogl in der Nähe de% HallstädierSees — und

westlich in dem Becken von Berchtesgaden erscheinen diese

Felsarten in ungleich mächtigeren Massen entwickelt •). Es

ist zwar an andern Orten'") versucht worden, diese Fels-

arten mit dem rothen Schiefergebilde am südlichen Rande

des Alpenkalkes ^W^rfhi) zu vergleichen und in Verband

zu setzen. Allein gegen diese Ansicht müssen, obgleich die

Ähnlichkeit des Bestandes beider Gebilde in der That

auffallend ist, doch mehrere Zweifel erhoben werden.

Am Ari-Kogl verbindet sich der rothe Schiefer (mit

Schaalthier - Kernen , welche Ähnlichkeit mit M y t i 1 u 9

zeigen) den Thongyps - Ablagerungen von St. Agatha , wel-

che sich dann längs des Zlanbaches g^s^&n Aussee hin-

ziehen. Im Larosgrabeti zwischen Dürrenberg und Berchtes-

gaden wechsellagert dieser rothe Schiefer mit sandigen,

Kohlen - und Gyps-haltigen Ablagerungen. Gegen Schet/en-

berg verbindet er sich mit einem rothen kalkigen und san-

') S. 172 — 175 des Jahrbuches vou 1830.

') Ebendaselbst.
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<ligen Mergel und Sandstein, dann mit mäclitigen Gyps-füh-

renden, dunklen Schieferthon-Massen. In den Gräben am

südöstlichen Fusse des Untersberges, am Hammerstielrecheriy

am Fusse des Otlenbcrges , u. s. w. verbindet er sich mit

rothem Kalkstein und dunklen thonigen und kalkigen Schiefern.

Irt der Ramsau ^ zumal im W^mÄacÄ-Graben, sieht man

den rothen und dunklen Schiefer mit Thon-Gyps über rotheu

Kalk, und diesen über den grauen Kalkstein des Wazmanns

gelagert. Gleiche Verknüpfungen zeigen sich im Scharitzkeld-

Grabeji und an andern Punkten in der Nähe des Berchtes-

gadner Salzberges. — Alle diese Beobachtungen deuten da-

her zu sehr auf einen Verband der rothen und dunklen,

Gyps- und Salz-haltigen Schiefer von Berchtesgaden, der

Scheffau und Abtenau mit dem rothen Kalksteine und den

mit diesem verknüpften dunklen Schiefern und Mergeln

(Gaisau) und auf eine Zwischenlagerung derselben zwischen

dem Kalkstein der untern Gruppe vom Tännengebirge^ Waz-

mann u. s. w. nnd dem obern , hellen, theiis dichten und

flachrauscheligen {Eherfurst , Schmiedenstein) , theiis dolomi-

tischen Kalksteine (Götschen, Untersberg u. s. w.) hin, als

dass man ein Einsinken dieser rothen und dunklen Schiefer

mit ihren Gyps- und Salz-Ablagerungen unter die mächti-

gen Kalkmassen des Tünncngebirges^ Wazmanns u. s. w. und

eine Verbindung mit den rothen Schiefern von Werfen an-

nehmen könnte , was auch sclion mit dem nördlich gerichte-

ten Einfallen der Kalkstein- Schichten vom Tännengebirge

und Watzmann^ und der Nähe der gleichförmig gelagerten

rothen Schiefer von Wimbach und der Scheffau in Wider-

spruch stehen dürfte.

5) Der dem rothen Mergel und Sandstein verknüpfte

Eisenglanz- haltige Gyps eignet sich eine grosse

Verbreitung an. So werden zu demselben gehören : die Ab-

lagerungen von St. Agatha^ in der Abtenau an der Lammer,

im Laras- und TViöwn-Graben, bei Scliellenberg^ in der Rams-

au , im Wimbach , im Stanggas und am Fusse des Sillbergs

bei Berchtesgaden, wo zumal der Eisenglanz demselben häufig

w
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beigemengt erscheint. Allem Ansehen nach knnn man end-

lich diesem Gebilde auch das Salzgebirge von Beichtesgaden

u. a. a. O. und mehrere Salzquellen {Abtcnau) als verbunden

betracliten.

ö) Der dunkle Mergelkalk und Schiefei', bis-

her in den östlichen Alpen wenig, und mit dem Einschluss der

ihn so auszeichnenden Petrefaktcn (Per na, Pia gio Sto-

ma etc.) gar nicht gekannt, verdient nichts desto weniger

alle Aufmerksamkeit, da derselbe, durch seinen Bestand so-

wohl als seinen Inhalt organischer Reste merklich unter-

schieden, sehr viel zu der bisher noch zweifelhaften Alters-

bestimmung des Alj)enkalksteins beitragen kann. Wenn gleicli

der dunkle Mergelkalk und Schiefer bloss in den östlich

von der Gaisau — zwischen dieser und dem WolfgajigSee

— gelegenen Theil von Hintersee ganz mit demselben Be-

stand, wie in der Gaisau, zum Vorschein kommt, so kann

derselbe doch auch mit vieler Verlässigkeit westlich von

aev Salzach in dem dunklen Schiefermergel des Rheinyrabens

am Fusse des Dürrenberges bei Hallein, — in den schiefri-

gen, G)-])s-, Eisen- inid Mangan-hnitigen Felsarten am Fusse

des Untersbergs bei Schelletiberg im Rothmann- und Weiss-

ÄffCÄ-Graben und über St. Leonhardt ; — dann in der Gern^

in der Ramsau und am Fusse des Hirschbühls an den Ge-

hängen des Künigssee-ThnXf^s bei Berchtesgaden, im Ktinger-

Graben , und — gegen das Huchbrctt und den Jännerkupf
au — in dem Krautkiiser - und dem Schari/zhehl- Gruben,

wieder erkannt werden. Ohne Zweifel werden auch die

mit rothen Kalkstein-Lagern Mccliselnden Gyps- und Salz-

führenden schiefrigen Gesteine denAnsseer Saizbergs •) die-

sem Gebilde , — nicht dem obern schiefrigen Mergel und

Sandstein-*) angehören. Ein mehr wechselnder, bald schief-

rig-thoniger , bald Sandstein- und selbst Grauuacken-artiger

) S. Wiener Zeitsclirift 1828 lOtes Heft
''") S. unten, S. 24.

Jalirf^aiig 1833.
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Bestand, die Verknüpfung mit schwarzem bitnminöseni, von

weissen Kalkspatli.iclern durchzonjenem Kalkstein (^Krautkäser-

Graben) mit ausgezeichneten Rauchwacken-Lagern {Engeluachf)

und rothen Schiefern (7{«;/i*aM), — die beigemengten Erze *),

von denen zumal jler thonige Sphärosiderit und ein gewis-

ser Metallisch-glänzender , Pfauenschweif-förmiger Beschlag

der Schichten oder A^blösungsllächen als bezeichnend sich

darstellt und ebensowohl dem krummschaaligen Mangan-hal>

tigen Schiefer von Strubberg bei Abfenau, als dem Gyps-

nnd Eisen-haltigen Schiefer in der Gern und ober St. Leon-

hardt eigen ist , verleihen diesen Felsarten ein
,

gegen den

Typus der dunklen Mergel und Schiefer der Gaisau^ etwa«

fremdartiges Ansehen.

Die organischen Reste belangend , zeigen die Schiefer

in der Ramsau und in der Abtenau öfters Muschelabdrücke,

welche — wenn gleich immer einer und derselben Form

angehörend — nicht bestimmbar sind. Ferner sind gewisse

Schichten {Engelwachlhn Hintersee) ganz aus kleinen unkennt-

lichen Muscheln zusammengesezt**). Aber auch Austern-

oder Ferne Ji -artige Reste findet man dort. Endlich schei-

nen sich auch die bituminösen Mergelschiefer mit Fisch-

Abdrücken von Secfeld in Tyrul dieser Gruppe anzureihen
5

oder doch zwischen dieser und der unteren Gruppe des Al-

))enkalkcs ihre Stelle einzunehmen.

Die Schichtungs - Verhältnisse dieser Felsartcn sind an

den erwähnten Orten gewöhnlich verworren, — die Schich-

ten erscheinen dem Streichen und noch mehr dem Vertlä

eben nach sehr gewunden und zeigen die sonderbarsten Bie- <

gungen und Umlegungen, zumal am Fuss des Hirsvhbükls im

Stadelgraben , in der Gern und im Krauthäscr Graben hoch

oben, wo sich ein dolomitischer Kalk mit steiler, doch eben

so undeutlicher Schichtenstellung dem Schiefer — wahr-

) S. Jalirbucli 1830, S. 187.

"") S. Jahrbuch 1830. S. 174.
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scheinlich nach oben — verknüjife. Verworrene oder ge-

störte Scliiclitungs- Veihältiiisse nnd die Nähe doloraitischen

Kalksteins scheinen überhaupt die Begleiter und vielleicht

auch die Ursachen des stellenweise zum Theil veränderten

Bestandes dieser Schiefer zu seyn, welche in der Gaisau

und im Hinlersee eine Ruhe und Regelmässigkeit in ihrer Bil-

düng voraussetzen, wie man diese westlich von der Salzach

nicht mehr findet.

7) Der rot he Kalkstein stellt eine eben so aufifal-

lend verschiedene, als wohl charakterisirte Felsart dar, wie

der dunkle Mergelkalk und Schiefer , mit welchen er auch

in dem innigsten Verbände steht.

Wenn gleich der rothe Kalkstein , mit den ihm eigen-

thümlichen Petrefakten (A mmoniten, Orthozeratiteni
Encriniten, etc.) an sehr vielen Orten in den Alpen zum
Vorschein kommt, so ist dessen Stelle doch gewöhnlich,

wegen stark geneigter Schichtenstellungen , wegen Verflos-

senseyns desselben mit dem obern hellen Kalksteine oder

wegen seiner Verknüpfung mit dem System der unteren

schiefrigen Felsarten zu wenig deutlich ausgedrückt, um sie

so unzweideutig wie am Schmiedenstein unter dem obern

hellen Kalkstein zu erkennen.

Die Reihenfolge des rothen Kalksteins ist jedoch selbst

schon in der Nähe nicht so unveränderlich , als man dort

vielleicht glauben möchte. Schon in der Gaisau zeigt sich

— am Mertelbache bei der Mühle — eine andere Ordnung

in der Aufeinanderfolge. Während näinlieh am Schmieden-

itein der rothe Kalk über dem schwarzen Schiefer gelagert

ist, wird dieser umgekehrt bei der Mühle von dem erstereji

unterteuft , und der schwarze Schiefer und Mergel wech-

sellagert zu mehreren Malen mit grauem dichten Kalksteine.

Aus dieser veränderten Reihenfolge und dem ebenfalls

südlich gerichteten Einfallen der Gesteinslager am Mertelhach

auf den NichtZusammenhang derselben mit jenen am Schmic-

demtein schliessen zu wollen , scheint viel weniger räthlich
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zu seyn, «Is anzuneljmen, «lass bei der Vei'I)inclung des ohne

bestiininte Orilmiiiff wechsellawcriulcn rotlieii Kalksteins und

dunklen Schiefermergcls die dort selbst in Süd fallenden

Schichten oberhalb des Steges Mulden-formig Avieder aufstei-

gen und sich mittelst eines Sattel-förniigen Rückens mit den

(»esteins-Lagern am Fusse des Schmtedc?islcitis \cvhim\en : eine

Annahme, welche, wenn gleich nicht durch unmittelbare Be-

obachtung der mit Vegetation bedeckten, entgegengesetzten

Ausgehenden jener Lager , doch durch das etwas nördlich

gerichtete Einfallen des untersten Kalkstein-Lagers unfern dc3

Schmiedensteins und durch die Hohe , bis zu welcher der

rothe Kalkstein am östlichen Gehänge der Gaisau aufsteigt,

bestätigt wird. Eben so abwechselnd zeiget sich die Reihen-

foloe des rothen Kalksteins an andern Orten. So beobach-

tet man unter dem weissen dolomitischen Kalksteine des

Untersbergs von oben nach ur.ten , im Weisshach-iirühen

:

Thon-Ciyps; rothen Kalk mit Ammoniten u. s. w.
;

graulich

weissen Kalk; dunklen grauen Schiefer; — dann im Roth-

ffianw-Graben : rothen Kalk ; dunklen Mergelkalk und Schie-

fer mit Chalcedon-Drusen; — im Hammerstielrcchen-Gvnheu:

Schieferkalk; rothen Schiefer und Sandstein; rothen Kalk

und dunklen Schiefer. — Im Wimbach-iWnhcn folget zwi-

schen dem Watzmann und Gülschen ebenfalls unter dem w'eis-

sen, dolomitisclien Kalksteine deslezteren: rother und dunkler

Schiefer und IMergelkalk ; Thon-Gyps ; rother Kalk , und

endlich der graue Kalkstein vom Watzmann. An dem öst-

liehen Gehänge des Küiiigssec-lC]\9\es^ am Faselsberg und im

AVöM/ÄtfÄcr- Graben , in welchen auch die im Ilainzen und

Scharitzhehl- Gruben zum Vorschein kommenden Lagcrungs-

Verhältnisse am deutlichsten ausgedrückt sind , überlagert

der dunkle Schiefer -Kalk und Mergel mit Hornstein , Gyps

ujul Mangan-haltigem Eisenstein den rothen Kalkstein , und

zwar die etwas dunkler roth gefärbte , mit ebenen glatten

Schichtflächen versehene Abänderung desselben, welche bei

einem gegen den Versteinerungs-reichen rothen Kalkstein
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mit Wulst-förmigon »Schichleiiflächen etwas fremdartigen An-

sehen und mit einer beinalie waagerecliten Lagerung den unte-

ren Tlieil jenes GeJiängcs , die Hundshehle u. s. w., zusam-

mensetzt, so dass man die Aullagerung des dunklen Schiefers

über den rothen Kalk dort als Gesetz gelten lassen müsste,

nenn nicht in dem nahen Scharilzhehl-^v^nw wieder beide

Felsarten , der dunkle Schiefer und der rothe Kalkstein, in

Weclisel-Lagerung träten, und endlich auch noch hölier, über

den dunkeln Schiefern und unter dem obern weissen Kalk-

steine (am Vogelstein in der Nähe der Kraufkäser Alpen, —
im Schlicf'stein-\Vi\[t\, am Fusse des Düreckberges, und in der

Scharitzkehl) rother Kalkstein mit B e 1 e m n i t e n , E n c r i -

n i t e n - Gliedern und andern Versteinerungen zum Vorschein

käme.

In dem benachbarten OstcrreicI»ischen Salzkamniergute

tritt der rothe Kalkstein unter ähnlichen Lagerungs - Bezie-

hungen an mehreren Orten auf. So beobachtet man ihn in

Minnbach bei Ebensee , wo derselbe Tereb ratein, Nau-
tilen, Belemniten,]Madreporen, Encriniten ein-

schliesst, von schiefrigcm Kalkstein unterteuft und von weis-

sem Kajkstein bedeckt wird. Am Fusse des Erla- Kogels

und gegenüber, am Sonnstein am Ufer des IVaunsee's , er-

scheint derselbe ebenfalls am Fusse der Berge , und über

iiim weisser Kalkstein.

Kr zeiget dort, so wie im Rinnback, grüne Flecken und

chloritische Einmentiung-en und steht am Fusse des Sonn-

Steins («S'/c^^^ÄfttA- Steinbruch) '» Wechsel -Lagerung mit

grauem Sandstein -artigen Schieler mit Amnion iten und

grauem Kalkstein. —
Im Uffensee , an der Rothen JFand, und am Schieding-

Kogel nimmt der rothe Kalkstein bei sehr gestörten Schich-

tungs-\ crhältnissen zwischen dem untern gewundenen, dunk-

len Schieferkalk und dem oberji weissen Kalksteine seine

Stelle ein. Am Eybenberge dortselbst setzt er bei waage-

rechter Lagerung den unteren Theil des Gehänges zu-

sammen.



— 22 —
An den westlichen Ufern des Wolfgang-Sees bei St.

Gilgen endlich beobachtet man an der Strasse über schwar-

zem schiefrigen Mergel rothen Kalkstein gelagert. Bei dem

Salzberge von lachl und Hallstadt^ am allerdeutlichsten aber

bei jenem von ylussee erscheint derselbe — Stellen-weise

ganz erfüllt von Muscheln, zumal Halobia salinarum \

Bronn, — mit dem System des schiefrigen Salz -führenden

3Iergels in Wechsel-Lagerung, und bedeckt von dem weissen

Kalksteine des Sandimg'').

Am Dürrenberg bei //allein tritt der rothe Kalkstein

mit den ihm eigentliümlichen Petrefakten : Ammonitcn, Or-

tho zerati ten , Turritellen? und der neuerlich bestimm-

ten Monotis salinaria und M. in.etj u i va 1 vis, eben-

falls in Wechsel-Lagerung mit weissem Kalkstein und grauem

Schieferkalke; ja selbst zwischen zwei und zwei Schichten

des rothen Kalksteins erscheinen dünne Scliichten eines

rothen schiefrigen Mergels, — eine Erscheinujig, welche sich

auch an andern Orten (Jdnefh, Wiesthat) wiederholt. Nach

unten wird der rothe Kalk am Diirrenberge von dem tiefe-

ren System schiefriger Mergel im Rheingraben durch eine

mächtige Masse weisslich-grauen, und auch stellenweise röth-

lich gefärbten Kalksteins geschieden. Der rothe Kalkstein

erscheint mithin dortselbst nicht scharf gesondert ; gondern

so, wie derselbe oft in einem und demselben Lager in sei-

nem Bestände, in der Farbe, Absonderung, Textur u. s. w.

wechselt und zusammenfliesst , eben so veränderlich und

schwankend ist dessen Stelle dort im Grossen und kann

bloss an den äussersten Endpunkten jenes Systems, zwi-

schen den schiefrigen Mergeln des Rheingrabens und dem,

über dem gemischten rothen Kalkstein abgelagerten , Stein-

salz-Gebilde fixirt werden. L^ber dem Steinsalz - Gebirge

aber folgt Gyps, gebänderter, rother und grüner Mergel

und glimmeriger Schiefer mit untergeordneten (Dolomit-?)

•') Wiener Zeitselnift. iOtes Heft.
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Kftllisnnd-Lngcni ; giünliclier Mergcl-Knlk; uiul noch hölier

en<llich — am llahnrain — weisser, stellenweise dolomiti-

scher Kalkstein.

8) Der graue schiefrige Kalkstein stellt den

Übergang von dem dunklen schiefrigen Mergel , dem rothen

Kalkstein in den obern hellen und den untern, mehr grau-

lichen und körnigen Kalkstein, oder mit andern Worten ein

wechsellafferndes und verbindendes Glied dieser Felsarten

dar. So erscheint derselbe in der Gaisau , am Dürrenberge

n. a. a. O. zwischen den dunklen schiefrigen Mergeln des

Rheingrabens und dem obern, thcils weissen, theils rothen

Kalksteine.

Dort wo derselbe in Wechsel-Lagerung mit dem dunklen

Mergelkalk oder dem rothen Kalke steht, führt er auch die

Petrefakten des einen oder des andern, und erscheint nament-

lich oft ganz durchzogen von Madreporen {Adneth, Htn-

tersec).

9) Der helle dichte Kalkstein mit seinem Jura -,

und oft selbst lithographischem Kalke ähnlichen Ansehen lässt

sich mit vieler Bestimmtheit an dem westlichen Sahach-Ge-

hänge, am Schrambach, und höher am Ekerfürst^ Hohen Gull,

Güllstein und Sc/nvarzort erkennen , wo er in denselben Be-

ziehungen zu dem ihm nacli oben zu vei'kniipften schiefri-

gen Mergel und Sandstein von Abtswahl, wie in dem vor-

liegenden Durchschnitte am Mooseck stellt. Bei dem Mangel

an ungestörter Laoerun" und dem oft dolomitischen Bestand

des Kalksteins lässt sich nicht immer leicht ausmitteln, zu

welcher Gruppe gewisse Kalkmas.sen gehören. So ei'scheint

aucli der Kalkstein am fJaarctkhöpfl und in der Kehlau über

dem rothen Mergel und Schiefer der SchefJ'au , noch mehr

aber der Kalkstein am Gaisbcrg, mit einem etwas zweideu-

tigen Charakter.

Nicht sowohl dem Bestände , vvelcher sich durch dolo-

mitische Textur immer ändert, als den Lagerungs-Beziehun-
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gen zufolge muss der Kalkstein des Ujitcrbergs und GOischens

bei Berchtesgaden, des Hahurains «nd Moslaners über den

Sulz-Gebilden von Dürrenberg und Berchtesgaden, dieser Kalk-

stein-Gruppe beigezählt werden, welche sich auch weiter

östlich , z. B. am Sandling , bei Aussee , an dem Rosenhogel

bei Ischl, über den Salz-Ablagerungen jener Gegenden an der

Hohen Schrott längs des Traunthales und a. a. O. ci*kennenlässt.

Aber auch der Kalkstein vom Zinken — dem südlich

Liegenden des Salz-Gebirges am Dürrenberge — lässt sich so-

wohl seinen Lagerungs-Beziehungen zum Kalkstein von Schram-

bach , wie seinem Bestände zufolge mit dieser Gruj)pe des

hellen Kalksteins verbinden , und docli treten an dem ent-

gegengesetzten nüi'dlich Liegenden (^Walbrun) rothe Kalkstein-

schichten voll der charakteristischen Petrefakten in Wechsel-

Lagerung mit dem weissen Kalksteine, und das Salz-Gebirge

erscheint über und nicht unter dem hellen Kalksteine des

Zr'nJien, während ein gleicher Kalkstein an andern Orten

(^Sandling bei Aussee , Schwarzort bei Berchtesgaden') über

den Salz-Gebilden jener Gegenden gelagert ist.

10) Der sc'hiefrige Mergel und Sandstein, wel-

cher am Mooseck dem hellen, dichten Kalksteine aufgelagert

ist , kömmt in der weiteren nördlichen Fortsetzung des öst-

lichen, das Äff/zÄC/j-Thal begrenzenden Gebirgsrückens, unfern

Krispl wieder über dem weissen Kalksteine zum Vorschein.

An dem westlichen Gehänge des iSa/^acÄ - Thaies nimmt

derselbe, wie bereits geschildert worden*), beinahe von der

Thalsolile bis zu der Höhe von etwa 5000', am Bossfeld zwi-

schen dem Eckerfürsf, dem Abtsuald, Zinken und der Besten,

einen sehr bedeutenden Raum ein, und wird dort noch, am

I/ahnenkamm und Büchsenhopf, von weissen , aber — bei

der waagerechten Lagerung der unterteufenden Mergel-

Schichten sonderbar genug — ganz zerrütteten Kalkmassen

bedeckt. Weiter nördlich setzt derselbe den Gebirgsrücken

*) 8. Jahrbuch 1830.
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des GÖtschen, vom Parmstein über Cutrath mit dem Hundt-

hroijcn bis gegen Hangendenstein an der Ache ^ zusammen.

Dort aber stösst er am Fusse des Untersberges auf eine,

bisher noch nicht befriedigend beobachtete Weise mit dem

filtern dunklen Schiefer und Mergel, ^velcher den Kalkstein

vom Untersberg unterteuft, zusammen. Gegen Osten, im

Salzkammergute, tritt diese schiefrig- sandsteinartige Fels-

gruppe mit den ihr eigenthümlichen Petrefakten und Kon-

glomeraten am Salzberge von Ishl auf, wo sie den das Salz-

Gebii'fie unterteufenden Kalkstein von der nördlichen Seite

überlagert.

11) Der Gyps mit Schwefel von Mooseck über dem

schiefrigen Mergel- und Sandsteine, und diesem durch seine

Lagerungs-Verhältnisse verknüpft, nimmt gegen Osten — in

der Weitenau — eine gi'osse Verbreitung an; diess beweisen

die vielen Höhlungen und Schlotten , welche an der Ober-

fläche des Bodens sichtbar sind. Aber auch an dem Ge-

hänge des tiefen Kärterer-Gvohens
,
gegen das Salzach-T\\sA

zu, u. a. a. 0. kommt Gyps in Verbindung mit blauem und

rothem Thon, und mit ihm auch an einer Stelle eine Salz-

quelle zum Vorschein.

Die Gyps-Ablagerung höher oben am Rossfeld und wahr-

scheinlich auch jene am Gutralhsberge gehört demselben Ge-

bilde an.

12) Der Sandstein und Mergel mit Fukus-Ab-
d rücken (Wiener- oder Karpathen- Sandstein) stellet sich

in diesem Durchschnitt, am Noiistein, unter denselben Lage-

rungs-Beziehungen dar, wie am Schoberstein bei St. Lorenz

am Mondsee. Das unter den Kalkstein gerichtete Einfallen

desselben kann bloss eine %>lge gestörter Lagerungs - Ver-

hältnisse und vorsichgegangener Schichten - Umlagerungen

seyn, wie sich diess zumal am Schobersteine klar zeigt. Un-

ter den verschiedenen Abänderungen der Felsarten dieser

Gruppe , nimmt ein ziegelrother , flachmuscheliger Mergel,
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welcher sehr viele Übereinstimmung mit dem , den Kielde-

mergehi beigezälilten rotlien Mergel am Untcrsherge , über

dem Hippuriten - Kalk und unter ilen grauen gllnunerigen,

Petrefakten-reichen Sandsteine zeigt*), alle Aufmerksamkeit

in Anspruch.

13) Das Konglomerat und Mergel-Gebilde von

Aigen bietet mehrere gemeinsame Beziehungen mit den Kon-

glomeraten des Gosauer Mergel- und Sandsteines dar. In

dem Park von Aüjcn nimmt zwar das Konglomerat ein jün-

geres Ansehen an, so dass man auf den ersten Blick goieigt

wird, dasselbe zu dem Diluvial-Konglomei*at von Hellubrun,

Mönchsberg u. s. w. zu rechnen : doch eignet sich das-

selbe durch eingeschlossene Thonniergel-ßänke , dann zumal

den Bestand der höheren, am Gaisberg sich anlegenden (ie-

steins-Schichten und die vorgefundenen Spuren versteiner-

ter Muscheln bald einen andern altern Charakter an.

Das Daseyn dieser altern Konglomerate kann übrigens

hier um so weniger überraschen, als an der entgegengesetz-

ten westlichen Seite des *S'a/zfffÄ - Thaies, an den nördlichen

Gehängen des Untersberges, Versteinerungs-i*eiche Mergel und

Sandsteine abgelagert sind, welche sich ebenfalls der GrupjjC

der Gosauer Gesteine anreihen.

14) Der Mergel mit Gryphiten von Malfsee darf

sowohl den Lagerungs-Beziehungen, als seinem Bestände und

den Versteinerungen zufolge als ein der Gruppe der Gosauer

Mergel und Sandsteine zugehöriges oder diese vielleicht

schon — nach unten — dem F u coi d en- Mergel und Sand-

stein verbindendes Glied betrachtet werden. Beachtenswerth

erscheint nämlich die Übereinstimmung der Versteinerungen

und des äusseren Ansehens di^&r Felsart mit einigen Schich-

ten des Karpathen-Sandsteins, erfüllt mit denselben Grypliiten

(Orlotva, Capo und Jedul in der Bukowina, Pass Gymes in

') S. lote uud Ute Gruppe im Durchschnitt zum Jahrbuche lä30.
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Siebenbürgen u. a. O.), und die Gesteins-Ähnlichkeit ZM'ischen

dem Gryphiten -führenden Mergel von Mattsee ^ und dein

graulichen thonigen etwas sandigen Kalkmergel, welcher bei

St. Gilgen^ ein Gemenge von Hi])puriten, Tornatel-

len niid andern, dem Gosauer Mergel eigenthümlichen Mu-

scheln enthält 0.

15) Der weissliche, gefleckte Mergelkalk von

Ufattsee spricht seine Verknüjjfung mit der Gosauer Gesteins-

Gruppe durch seine Stellung zwischen dem Mergel mit Gry-

phiten und dem Eisen-haltigen Nummuliten- Sandsteine deut-

lich aus.

16) Der Eisen-haltige Nummuliten- Sandstein

am Mattsee und Ilaunsberge trägt ganz denselben Charakter

wie — gpgcj^ Westen — jener von Kressenberg , Sonthofen

u. s. w., und —• gegen Osten — im Geschlief am Traunstein.

Bemerkenswerth erscheinen die Wechsel-Lagerungen desselben

mit mächtigen Lagen eines feinen, gelblich-M eissen Sandes,

bei einer fast vertikalen Schichten-Stellung ;
•— eine Erschei-

nung, wie man sie bis jetzt bloss am Grünsande anderer

Gegenden zu sehen gewohnt war. Ausser den ihm am Kres-

senberg eigenthümlichen Versteinerungen: Nummuliten,
Clypea Stern etc., führt derselbe bei Mattsee noch vor-

züglich häufig Tereb ratein und Plagiostoraen.

Dass diese Felsart sich auch der Gruppe der Gosauer

Gesteine verbindet, geht nicht allein aus den Lagerungs-Be-

eichungen, sondern auch aus der Gleichartigkeit einiger or^

ganischen Reste derselben hervor.

'') Das Becken von St. Gilgen, dann das westliche Gehänge des Trai/nr

Thaies bei Ischl bieten für das Studium der Gosauer Mergel und

Thone, zumal hinsichtlich ihrer Beziehungen zu dem rothen Kreide-

mergel, den Konglomeraten und dem Hippuriten-Kalk, höchst in-

teressante , bis jetzt noch wenig oder gar nicht bekannte Punkte

dar (Krotteiisee, Zinknibach, Nussenbach, SchtmUmauer-Steinbtuth,

Paul-Jäffer-GiBhtn u. s. w.).
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IV. Einige Folgerungen und Verallgemeinerungen,

entnommen aus den Lagerung» -Beziehungen

und dem Bestand der geschilderten Felsarten.

I. Der rothe Schiefer und Sandstein verlinüpft

sich offenbar inniger — nach unten — dem grossen Uber-

gangs-Schiefer-Gebilde der Alj)en, als — nach oben -— dem

Alpenkalke ; — die Bescliaffenheit seiner Kalklager, die Art

der Erzführung und vorzüglich die Lagerungs- Verhältnisse,

konform mit denen des Ubergangs-Schiefers, spreclien dafür,

dass jene Gesteinsgruppe von dieser nicht ganz getrennt,

und daher noch an die Grenze der L'bergangs-Gebirge ge-

setzt werden könne.

II. Der Kalkstein der unteren Gruppe des Al-

penkalkes, die höchsten an mehreren Stellen mit ewigem

Schnee bedeckten Gebirge der Nordalpen zusammensetzend,

ist bis jetzt bezüglich seiner organischen Reste, untergeord-

neten Lager u. s. w. noch am wenigsten gekannt, und seine

Bestimmung daher — wenn gleich einige seiner Lagerungs-

Beziehunijen zu dem unterlafjernden Scliiefer und den liöhe-

i*en , scliiefriff-kaikiiien und Sandstein-artiocn Ablaifcrunoeu

beobachtet worden sind — noch immer sehr schwierig. Da ein

sehr achtbarer Gebirjjsforscher vor einigen Jaliren einen

grossen Theil des Alpenkalkcs als Ubergaiigskalk betrachtet

wissen wollte, so wäre es unzweifelhaft die in Rede stehende

Gruppe desselben, welcher noch am ehesten diese Stelle zu-

kommen würde. Allein obgleich auch in neuerer Zeit in

einer über jener Gruj»pe abgelagerten Schichtejifolge (dem

rothen Kalkstein) von Herrn Professor Bronn mehrere Ver-

steinerungen des Ubei'gangskalkes aufgefunden wurden , so

bleibt dem unbeachtet ein so hohes Alter selbst für die

untere offenbar relativ ältere Gruppe des Alpenkalkes noch

immer eweifelhaft.

III. Der Porphyr mit Eisenglanz scheint in dem

vorliegenden Durchschnitte seine Stelle zwischen dem Kalk-



- 29 —
stein der unteren Gruppe und dem rotlien Mergel und Sand*

stein genommen zu haben. Ob diese Stellung eine melir

allgemeine des Griinsteins in den Noi'd-AIpen ist, müssen

noch fernere Beobachtungen zeigen.

IV. Der rotlie Schiefer und Sandstein, über der

unteren Gruppe des Alpenkalkes , mit seinen Eisenglanz-

haltigeu Gyps - und Salz-Lagern ist in seinen Lagerungs-Be-

itichungen noch nicht hinreichend beobachtet worden. Bald

sehen \vir ihn grössere Gesteins-Massen zusammensetzen, und

über ihm einen Kalkstein mit einem der älteren Gruppe zuste>

henden Ansehen (^Abtenau) ;
— bald tritt er mit Gesteins-Ar-

ten von jüngerm Charakter in Wechsel-Lagerung {Larosbach)\

bald erscheint derselbe über Thon-Gyps und rothem Kalk-

stein gelagert ( Wimbach) \
— bald endlich nehmen die dunklen

Schiefer desselben nach und nach ganz den Typus der Schie-

fer Aes nachfolgenden dunklen Mergelkalkes an (Krautkäser-

Graben und a. a. O.).

Nach allem dem erscheint die Alters-Bestimmun» aucho
dieser Felsgriippe schwankend und unsicher, und nur in

Betracht des Bestandes an einigen Stellen und der Lage-

rungs-Beziehungen zu den nachfolgenden Felsarten kann man

dieselbe mit dem rothen, mit Magnesia-Kalkstein stellenweis©

wechscllagernden Mergel- und Sandstein (^Red Marl, new

red sand-slonc) zwischen dem Lias und — im südöstlichen

Kohlen -Distrikt von England — dem Bergkalke der Eng-

länder , mit welchem auch bereits die untere Grui)pe des
'

Alpcnkalkes zu parallelisircn versucht worden ist (dem

Keuj)cr- oder bunten Sandstein ?), vei'gleichen ;
— obschon an-

derer Seits mehrere Beziehungen, für einen innigen Verband

mit der Grn])pe der nachfolgenden dunklen Schiefer iind

des rotlien Kalksteins sju-echen.

V. Der dunkle Mergel kalk und Schiefer trägt

sowohl hinsichtlich seines äussern Bestandes , als in sei-

nen Lagorungs - Beziehungen den Charakter des Liaskalkes
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und Schiefers. Diese Bestimmung jedoch bloss auf diese

Gestcinsgi'iippe zu beschränken, ist bei dem innigen Zusam-

menhange und selbst der Wechsel-Lagerung derselben mit

dem grauen und zumal dem rothen Kalksteine nicht zulässig,

wenn gleich der letztere, durch die Eigenthümlichkeit und

Verschiedenheit der meisten seiner Versteinerungen einen

andern Charakter entwickelt.

Der rothe Kalkstein, welcher dui'ch seine mergelig-

schieferigen Zwischenschichten selbst einen gewissen Über-

gang oder Zusammenhang mit dem rothen Mergel der vor-

hergehenden Gruppe andeutet , muss daher ebenfalls dem

Lias beigezählt werden, wobei man jedoch demselben — im

Ganzen betrachtet — die obere Stelle in dem System des

lezteren einräumen kann. —
Die Steinsalz - Ablagerungen in den Alpen endlich er-

scheinen auch zum grössten Theile diesen Felsarten — zu-

mal dem rothen Kalksteine — vei'knüpft und untergeordnet,

und haben dortselbst ihren Hauptsitz genommen. Die bitu-

minösen Mergelschiefer mit Fisch -Abdrücken von Seefeld

endlich dürften auch noch zu der untern Abtheilung dieser

Gruppe , oder zwischen diese und die untere Gruppe des

Alpenkalkes gestellt werden ; — wobei jedoch noch zu bemer-

ken ist 5 dass Hr. Murchison ") dieselben, in Anbeti'acht der

fossilen Fische ( C 1 u p e a etc. ), dem Kupferschiefer oder

Magnesia-Kalkstein anreihet.

VI. Der helle dichte Kalkstein entwickelt einen

deutlichen Jurakalk-Charakter, und steht nach unten mit den

Felsarten der vorhergehenden, nach oben aber mit jenen der

nachfolgenden Gesteins -Gruppe in enger Verknüpfung, und

erscheint mithin, im Grossen betrachtet, eingeschlossen von

zwei, durch Bestand und organische Reste verschiedene

Gruppen schiefrig-sandsteinartiger Feisarten.

) ProcfPil. of the geol. soc. 1829 No. ll.
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Der obere scliiefrige Mergel uiul Sandstein mit den

ihm untergeordneten Gyps-Lagern etc. reihet sich ebenfalls

dem Jura-Systeme an. Wenn gleich diese Gesteine in dem

vorlieocndcn Durchschnitte die oberste Stelle einnehmen, so

erscheinen sie doch noch an dem entgegengesetzten Gebirgs-

rücken des Rossfeldes, am Büchsenkopf u. s. w. von weissem

und röthlicliem Kalksteine überlagert. Diess wäre daher

die obere Gruppe des zum Jura -Systeme gehörigen Kalk-

steins, welche aber in den Gebirgen Salzburgs nur in einer

geringen Verbreitung nachgewiesen werden kann, da die

früher zu dieser Gruppe gezählte grosse Masse des Kalk-

steins vom Untersberg vielmehr zu der unteren Gruppe des

Jurakalkes über dem dunklen Schiefer und rothen Kalkstein

CLias'), welche Felsarten in dem ersten Durchschnitte*) mit

den oberen , schiefx'ig-sandsteinartigen Gesteinen verwech-

selt wurden, gehört. Noch einmal einen Blick auf die Struk-

tur des Alpenkalk-Systems zurückwerfend, gewahren wir

dasselbe zusammengesetzt aus 4 kalkigen und 3 schiefrig-

mergeligen und Sandstein-artigen Gesteins-Gruppen, von wel-

chen die leztern trennend zwischen die erstem treten, und

wovon die 2 untersten (eine kalkige und eine schiefrige)

noch nicht gehörig ausgemittelten Formationen, — die 2

mittleren (eine schiefrige und eine kalkige) dem Lias, — die

.3 oberen aber (zwei kalkige und eine schiefrige Gruppe) dem
Jura-Systeme angehören werden.

VII. Das an den Alpenkalk sich anschliessende Gebilde

mergelig-sandsteinartiger und kalkiger Schichten mit Fukus,

und — an andern Orten — auch mit Schaalthier- Resten

(Wiener oder Karpatlien-Sandstein) hat schon so viele Alters-

bestimmungen und Klassifikationen erfahren, dass es gewagt

erscheinen muss, diesen noch eine neue hinzuzufügen. In

Anbetracht jedoch des Gesammt- Bestandes der Felsapten

•; .Jaliibucli IbJO.
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dieser Gruppe, der, den Sandsteinen gewühnlicli beigemeng-

ten grünen Körner, des Bernsteins, welcher dieser Forma-

tion in den Karpathen eigen ist, — der organischen Reste,

Eumal der Gryphsea columba (nacli Hrn. Grafen von MtJNSTER)

und der Nummuliten, welche auch dem Sandsteine beigemengt

erscheinen, — endlich in Betracht der Lagerungs-Beziehun-

gen zu dem Nummulitenkalk in den Karpathen und Alpen,

zu den Kreidemergcl-artigen Schichten am Untersberg ^ und

dem muschelreichen TJion und Mergel und Eisen-lialtigen

Sandsteine im »Sa/sacÄ-Thal, am Traunsee, u. a. a. O.: — in

Anbetracht mithin aller dieser hier bloss flüchtig berührtei.-

Verhältnisse dürfte der fragliche Mergel und Sandstein mit

Fukus etc. dem Grünsande , und zwar — obschon im Wi-

derspruche mit einigen Lagerungs- Erscheinungen in den

Karpathen und selbst in den Alpen — der untern Abthei-

lung desselben beigezählt werden. Dieser Gruppe verbindet

sich auch durch die vorerwälinte Beziehung des Nummu-

litenkalkes, welcher eine gleiche Stelle wie der Hippuriten-

kalk einnimmt , dieser leztere mit den ihm verknüpften

Kreidemergel- oder Scaglia-artigen Schichten.

Die Muschel-reichen Mergel und Thone der Gosau und

des Untersbergs, die mit Gryphiten erfüllten Mergel und

der mergelige Kalkstein von Mattsee ^
— die Eisen-haltigen

Numniuliten- Sandsteine des Kressenberges u. s. w. zeigen

einerseits , ungeachtet ihrer zahlreichen beinahe zu drei

Viertheilen dem tertiären Gebiete zugehörigen Schaalthier-

Reste, durch die noch übrigen Muscheln und durch ihren

Bestand einen dem Grünsande vielmehr, als jeder andern

bekannten, tertiären Formation, entsprechenden Charakter;

es deuten auch andrei'seits die Lagerungs-Verhältnisse die-

ser Felsarten auf einen innigen Verband mit der Gruppe der

Fukns-haltigen Mergel und Sandsteine hin, — dalier diesel-

ben auch hier als der oberen Gruppe des Grünsandes ange-

hörijr betrachtet werden.
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Wir erblicken hier zwei inäclitiue Gesteins- Gruppen,

(leren endluhe zweifellose Alters-Bestimmung und Eihrei-

liung in «lle allgemeine Reihenfolge wir um so gewisser von

der neueren Geognosie erwarten dürfen, als diese Formatioji

gegenwärtig die Aufmel'ksandieit und Thütiokeit so ausge-

zeichneter Gebirgsforscher rege gemacht hat , und dieselbe

nicht allein auf die Karpathen , Alpen und Apennincn be-

schränkt ist, sondern auch ail den Gehängen der Pyrenäen

auf eine nach den Schilderungen des DufrknoI' *) so gleich-

artige Weise entwickelt erscheint.-

V. Vergleiclionde Klassilicatioii der Felsarten in

den Nordalpeii iiacli den Ansichten der Herrn

R. J. MiiRCHisON, Dr. Boce, Prof. Bronn und des

Verfassers.

Obiger Klassilikatlons- Versuch reihet sich — wie diess

die Tabelle auf SS, 34 und 35 zeigt — mehr und weniger an die

Ansichten und Alters -Bestimniunoen der HH. Sedgwick,

IMiRCUisoN, BoLK und Bronn an — ; aber die stattfiiidendeu

Abweichungen sind Resultate zum Theil neuerer in diesem

Aufsatze geschilderter Beobachtungen. Die HII. Sedüwick.

und MuRCHisON haben ihre Ansichten über die Struktur Aev

Nord-x\lpen bereits IS30"'=) eröffnet, — welche Murciiison

nach einer wiederholten Reise! durch die Alpen (1830), bis

auf eine andere Stellung des Wiener Sandsteins, im Ganzen

genommen bestätigt gefunden hat. DieseJi Ansichten zu

Folge betrachtet Hr. Murciiison den rothen Schiefer mit

den ihm untei'geordneten Kalkstein- Lagern als das grosse

System des rothen Sandsteins und IMagnesia-Kalkes : — ver-

bindet ihm jedoch auch die innerhalb des Alpen-Xalkstelns

/um Vorschein kommendc/i Gyps- und Salz-führenden Abla-

gerungen des rothen Mergels und Sandsteins (Altfcnau^

*) Bulletin de la Socirte öeolvy. de France. Tonip T. IS'o. 1.

''') Pruceeding<i of the Geol. Sur. 1830 Nu. 17.

Jaliijjant; ISJJ. i



Klassiiikatioii der Felsarten in den

H. R. MiiRcinsox. IL Dr. Boi'E.

1. K r i s t jj 1 1 i 11 i s c h e

\J I) e I' " a II ü s - S h i e 1" e r mit u ii

3. Rother Sandstein und Mag-
nesia-Kalk, mit Raiuliwack«',

Gyps 1111(1 Salz ? {Derchtcxc/aileii?)

4. Untere Grujipe des Alpen-

kalkes , Lias und unterer

Oolith (Gaisaii, WiesthalyJän-
««r-üebirge etc.)

5. Salz-fiilirende Gruppe des

Alpenkalkes {Aiissre, IsvlU,

Hallstadt, Hall, Därreiibery ?).

G. Obere Gruppe des Alpen-

kalkcs. Oberer Oolith und

Hippiiritenkalk {Lut'rsbi'tuj).

3. RotherSandstein u.Konglo-

merat (zweifelhaft ob Flöz-S.).

4. Untere Gruppe des Alpen
oder Jiira-KalkeSj mit Fi.sc li

Abdrückeil {Seej'clil).

'). Sclüefriger Mergel und
Sandstein mit Gyps uiul Salz
{Ahtuwald, Diirrenherg, Auasee
etc.).

G. Obere doloniitische Gruppe
des Jura-Kalkes ^ctersbery).

7. Grünsand undKreideinergel. 7. Obere schieferig-sandstein-

Mergel und Sandstein mit Fiikiis

etc. (Wiener Sandstein. Sont-

liofen).

S. Tertiäre Übergangs - For-

mation (Gosaii , Kressenherfi

etc.).

9. Jüngere tertiäre Formation,
dem London Clav und Grobkalk

analof^.

artige Gruppe des Jura-

Kalkes (AViener und Kar|jatlun

Sandstein).

8. Grünsand, Mers-elij-cr Sand-
stein und Tlionnieigel. nierj^elip^«

Kreide und Konglomerate (Gosait.

Suiitliofi'n, Kressenhiry etc.)

{). Oberer tertiärer Tlion und
Grobkaik.



Nor(i-AIpeii nach den Aiisiditou \oi\

H. Dr. Bronn. dem Vcrfnssrr

U r ü I) 1 r o s

t e r g e o 1* d II e t e II Iv a 1 k s t e i n 1 a g e r n etc.

3. Rother Scliiefei* und Sand-

stein.

4. Übergangskalk , den Vor-

steiiierun*;i'ii. /.iiiiial des rüthcii

Kalksteins (Lias oder unterer

Oolitli) zu Fülirc.

5. Lias oder Jurakalk (Aht^-

u-ald).

(J. Obere Gruppe t\es Alpen-

kalkes.

7. Kreide und Kreidejnergel

IJippuriten-Kalk.

3. Rother Schiefer und Sand-
stein mit Erz-fuliniidcni K:ilk-

steiii iind(jyi)s-Lay;ci n.daiiii Salz-

quollfn. ( lIiiH hei AdiiioiitK

4. Untere Gruppe des Alpen-
kalkes.

i>. Rother Meri-el und Sand-
es

stein mit Gyps und Salz {Bcrch-
tt'Si/iiden? Ahti'/taii, üt. Agatha
etc.).

ß. Lias. Dunkler S<!iieformorgel

und rotiier Kalkstein, mit Gyps
und Salz. Wiestlnd , Aiissee,

Isclil, lliillstiiilt, Vin-vi'iihcrg.

7. IMittlere Gruppe dos Alpen-

kalkes, Jurakalk {Schmvulen-
stfiii , Schruitibacli , Satidliiuj,

Viitrrshfri/).

8. Jurainerijel und Sandstein
niit Gyps und ScIiuelVl {Ahts-

wuld, ßloosi'ck).

9. Obere Gruppe des Alpen-

kalkes {UitcU.sciiliopf -dm Uoss-

feld).

N. Alterer Grobkidk (Oostim

10. Untere Gruppe des Grün-
sandes. Hipiiuritcnkalk und Kiei-

deniei-^el.

Sandstein und IMergcl mit

Fukus (Wiener oder Karpaflien-

Sandstrin).

11. Obere Gruppe des Grün-

sandes. Merpjel, Sandstcin-Kon-

{^lomeraf und Eisenlialfi^er Num-
iiinliteii-Sandsteiii {Go.suk, Kres-

Hi'tihrrd ofr. ).

0. Jüngerer Grobkalk. 1 2. Blauer Thon und G roh kalk.
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Berchlesgaden). Das ganze grosse System des Alpciikalkes

aber erscheint Hrn. Murciuson zusammengesetzt aus Lias

und Oolith, und zwar in 3 Abtheilungen, von welchen die

untere dem Lias und dem untern Oolith , «lie mittlere den

Salz-führenden Gesteinen , die obere endlich , bestehend aus

den obersten Kalk-Ablagerungen und dem Hlj)|)uriten-Kalk,

dem obern Oolithe entsprechen würden. — Über den Alpen-

kalk lässt derselbe den Mergel und Sandstein mit Fukus

(den Wiener Sandstein) folgen, verbindet ihii nach oben mit

einigen Kreide-artigen Schichten und dem Eisen-haltigen Num-

muliten-Sandstcin von Sonthofen und betrachtet das (ianze als

Grünsand. Die Muschel-reichen Thone und Mergel der

Cosaii u. s. w., die Eisen - haltigen Nummuliten- Sandsteine

von Kressenberg etc. gelten deji HH. Murchison und Sedgwick,

in Betracht der vorherrschenden tertiären Muscheln, als eine

tertiäre Übergangs-Formation zwischen der Kreide und dem

bisher bekannten tertiären Gebiete — über welcher dann

noch eine jüngere, dem London Clay oder Grobkalk parallele

Tertiär-Formation folgt. Hr. Boue betrachtet*) den rothcn

Sandstein mit den ihm verknüpften Konglomeraten als die

Btisis des Alpenkalk-Gebirges, und theilt dieses ebenfalls in

drei Grtippen, verknüpfet aber mit der obersten den Mergel

und Sandstein mit Fukus und vergleichet das Ganze mit dem

grossen Jura-System. Über diesem folgt, seiner Ansicht nach,

zum Theil selbst mit übergreifender Lagerung, das System

des Grünsandes, bestehend aus mergeligem Sandstein, thoni-

gem Mergel, mergeliger Kreide und Konglomeraten, welchen

er auch noch den Hippuriten- oder IVummuliten-Kalk ver-

bindet.

Herr Bronn**) endlich glaubt, den Versteinerungen aus

der Gruppe des rothen Kalksteins zu Folge, denselben dem

Übern^angskiiik anreihen zu sollen : um so vielmehr müsstc

') Jahrbuch 1830. p. 77. Jouvn. de Gi'ol. Nr. 1. und 4. 377.

*"') \o;\. nochmals die Anmerkung auf S. 1., dann das Jahrb. 1S32.

S. 159. ff. Bron^.
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«Iciunacli die untere Gruppe des Al|)oiikalIies auch als Über-

gangskalk betrachtet werden. Die scliiefrigen Mergel und

Sandsteine von Ahtswatd u. s. w. sclieinen Hrn. Bronn den

Typns des Lias - oder Jnrakalkes zu tragen : der Ilippuri-

tenkalk nnd die diesem verknüpften mergeligen Schichten

\ on Uittersberge der Kreide, die Gesteine der Gosau des

Kressenbergs u. s. vv. aber dem älteren Grobkalke, anzuo^e-

Iiüren.
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